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* Des Kronprinzen Beruf) in Spanien. 


Die bevorſtehende Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach 
Spanien iſt ohne Zweifel ein Ereigniß von bedeutender Trag⸗ 
weite und nicht allein im deutſchen Reiche ſondern auch im Aus⸗ 
lande hat die Nachricht einen lauten Wiederhall gefunden. Mögen 
fürſtliche Beſuche auch oft nur mit gewöhnlichen Höflichkeitsde⸗ 
zeugungen auf einer Stufe ſtehen, dieſer Beſuch iſt ein politiſches 
Ereigniß, das gleichſam den Abſchluß der Reihenfolge bildet, in 
welcher die Anweſenheit des Königs Alfonſo in Homburg, die 
Ernennung deſſelben zum Chef eines Straßburger Ulanenregi⸗ 
ments und endlich die ihm gewordenen Beleidigungen in Paris 
voraufgingen. 8 

Von dieſem Geſichtspunkte, der politiſchen Bedeutung, aus 
mochten wir das angekündigte Ereignig in einigen kurzen Zügen 
würdi zen, ohne dabei Rückſicht zu nehmen auf die Behauptungen und 
Dementis, welche vielen Blättern erwünſchten ſpalten langen Stoff 
geben, der aber keinen andern als den zweifelhaften Werth be⸗ 
anſpruchen kann, die Leſer aus einem Gefühl ins andere zu 
treiben, von einer Meinung auf die andere zu bringen. So 


wird zum Beiſpiel darüber geſtritten, ob der deutſche Kronprinz 


mit großem Gefolge reiſen wird, weitem ung wöhnliches Maß 
des Ceremoniells dem Beſuche des deutſchen Kronprinzen in 
Spanien erhöhten Glanz verleihen ſoll, oder ob der Kronprinz 
mit kleinem Gefolge reiſen wird, weil es ſich nur um einen Ge⸗ 
genbeſuch bei König Alfons handle und der König von Spanien 
mit kleinem Gefolge nach Deutſchland kam. Auch wollen wir 
uns nicht auf Erörterungen darüber einlaſſen, ob in die voll; 


tommene Befriedigung über die Reiſe des Kronprinzen ſich nicht 


eine Beſorgniß miſchen dürfe, die nämlich, daß der deutſche 
Kronprinz auf ſeiner Reiſe und in Madrid Gefahren ausgeſetzt 
ſein könne, und ob nicht deshalb ſchon der Kronprinz ſtatt des 
nächſten Landwegs über Paris, die Reiſe über Genua zur See 
wählt. Wir laſſen derartige Erörterungen unberührt, 

Die Reiſe unſeres Kronprinzen nach Spanien iſt nicht ein 
bloßer Act der Höflichkeft, eine einfache Erwiderung des Bes 
ſuches des Königs Alfons in Deutſchland, ſondern fie hat weit 
höhere Bedeutung; erſtens eine geſchichtliche: Es iſt das erſte 
Mal, daß ein preußiſcher Prinz die Gaſtfreundſchaft eines ſpani⸗ 
ſchen Königs genießt. Bis zur Thronbeſteigung Alfons XII. 
haben die Beziehungen Preußens zu Spanien niemals die Grenzen 
diplomatiſcher Höflichkeit überſchritten; die ſtarrgläubigen Herr⸗ 
ſcher Spaniens hegten keine Gefühle der Freundſchaft für die 
proteſtantiſchen Könige des Nordens. Eigenthümlich iſt es, daß 
die ſpaniſche Reiſe des Kronprinzen mit der vierhundertjährigen 
Geburtstagsfeier Luthers faſt zuſammenfällt. Welche Wand⸗ 
p — — ů ů — ů ů — — — — — — — 


Der Siebe Lohn. 
Novelle von H. St. 

(Fortiegung.) 

Gut, daß Du kommſt, Mathilde!“ rief der Alte der Blon⸗ 
dine zu und ertheilte ihr leiſe einen Auftrag, worauf fie mit 
der Freundin raſch dem Wohnhauſe zueilte. 

„Ihre Tüchter?“ frug Herzberg. 
ie Größere iſt meine Tochter. Der Vater der Anderen 
iſt der Pfarrer des etwa vier Stunden von hier entfernten Dorfes 
Waſferleben, mein alter Freund und Kriegskamerad.“ 

Die Jäger hatten ihre Gewehre wieder geladen und wollten 
Abſchied nehmen. uni 

„Noch einen Augenblick bitte ich um Ihre Geſellſchaft“ 
ſagte der Alte; „wir trinken erſt ein Glas Wein auf gute Nach⸗ 
barſchaft. — Keine Umſtände, wenn ich bitten darf! Soldaten 
dürfen ſich nicht zieren“ Ra 

Die Mädchen brachten einige Flaſchen Wein und etwas 
Backwerk. 

„Setze es dort in jene Laube, liebe Mathilde! Aber Du 
haft ja nur drei Gläſer? Raſch hole noch zwei, denn Ihr wer⸗ 
det uns doch Geſellſchaft leiſten wollen? Iſt's gefällig, meine 

erren?* 
8 Der Gutsbeſitzer führte die Jünglinge in die Laube, bald 
kamen auch die Freundinnen zur 
Platz. Mathilde goß die Gläſer voll goldigen Weines und 
reichte ſie herum. N 

„Herr Herzberg!“ ſagte fie leiſe, wie unwillkürlich, indem 
ſie ihm ein Glas anbot. 

„Sieh da, mein Töchterchen, Du kennſt bereits die Namen 
unſerer werthen Gäſte? — Alſo Herzberg heißen Sie! Kämpfte 
Ihr Vater nicht auch im Befreiungskriege unter Lützow's ſchwar⸗ 
zer Schaar??? 5 

„So viel ich aus ſein en Geſprächen weiß, if dem ſo!“ ant⸗ 
Wortete der Oberjäger. ! 
Er iſt aus Breslau gebürtig? 

Friedrich?“ N 
„So iſt es. Sie kannten meinen Vater?“ 


3 7 5 


Sein Vorname iſt 


ck und die Geſellſchaft nahm 


lungen müſſen ſich im Laufe der Zeiten vollzogen haben, daß 
jetzt ein proteſtantiſcher Fürſt ſeinen feierlichen Einzug in Madrid 
halten kann, als Gaſt eines Nachfolgers Karls V., der einſt 
Luther in Acht und Bann that! Die Reiſe des Kronprinzen 
iſt ein Zeugniß für die Herrſchaft eines neuen Geiſtes in Europa 
vor welcher alte, jahrhundertelang gehegte Gegenſätze mehr und 
mehr verſchwinden 

Auch darf die Reiſe als eine neue Bürgſchaft ür die Erhal- 
tung des europäiſchen Friedens gelten. Nicht als ob nun ei! 
förmliches Bündniß zwiſchen Deutſchland und Spanien, mit der 
Spitze gegen Fraukreich gerichtet, abgeſchloſſen werden Yollte, 
Davon kann eben fo wenig jetzt die Rede ſein wie damals, wo 
ſich König Alfons nach Deutſchland begab. Der Abſchluß einer 
Allianz zwiſchen zwei Nationen iſt nicht das Werk weniger Mo- 
nate. Aber es tft bedeutunzsvoll, daß zwiſchen Völkern, die 
durch hiſtoriſche Traditionen von einander getrennt, ſeit Jahr ⸗ 
hunderten ſich völlig fremd waren, ſich wieder freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu knüpfen begonnen haben. Seit der Tyronbeſteigung 
des König Alfons fing die gegenwärtige Annäherung der beiden 
Höfe an. Sie entwickelte ſich weiter und gedieh zur Intimität durch 
König Alfons“ Beſuch in Homburg, und die kronprinzliche Reiſe 
zeigt, welch hoher Werth auf dies Freundſchaftsverhältniß gelegt 
wird, wie eng das Einverſtändniß der beiden Höfe iſt. Dies 
bringt auch die Nitionen näher und die Freundſchaft der Fürſten 
wird zum Symbol der Freundſchaft ihrer Völker. Die Reiſe des 
Kronprinzen wird fruchtbringend ſein und beitragen zur engeren 
Annäherung zweier Reiche, zur Beſeitigung der Gegenſätze, die 
ſo lange zwiſchen ihnen lagen. f 

König Alfons ſelbſt wird in ſeiner Poſition, durch den 
Beſuch des deutſchen Thronfolgers, der nicht ohne Eindruck auf 
die Spanier bleiben wird, geſtärkt. In Madrid wird die An⸗ 
weſenheit des Kronprinzen um ſo mehr Aufſehen machen, als 
fürſtliche Beſuche dort zu den größten Seltenheiten gehören und 
die ritterlichen Spanier im Punkte der Etikette vielleicht das 
empfindlichſte Volk find. So fällt damit auf König Alfons' 
Regierung ein Glanz, welcher den ihm günſtigen Eindruck der 
Pariſer Beleidigungen noch merklich verſtärken muß. Seit 
vielen Jahrzehnten hat Spanten keine ſo geachtete Stellung im 
Kreiſe der europäiſchen Mächte eingenommen wie jetzt, und daß 
es dies dem Anſchluß an die Gruppirung um Deutſchland ver⸗ 
dankt, wird weder das ſpaniſche Volk noch der König verkennen 
können. 

Faſſen wir alles zujammen, jo bedeutet die Reiſe des 
deutſchen Thronfolgers eine Friedensmiſſion im ſchönſten Sinne 
des Wortes, ein Unterpfand für die weitere, von neuem Geiſte 
getragene Annäherung zweier Völker. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm tritt mit ſetner Reiſe nach Spanien einen Eroberungs⸗ 
zug an, bei dem es ſich nicht um Ländereien, ſondern um 
Herzen handelt Möge derſelbe vom beſten Erfolge gekrönt ſein. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 12 November 1883 
Eine äußerſt lintereſſante Mittheilung über das mittel⸗ 
europäiſche Vertheidigungsbündniß enthält der orfictöfe 
m — 


„So ſeien Sie mir doppelt willkommen als der Sohn 
meines alten Kriegsgefährten! Wie geht's dem Sapfern Degen? 
er lebt doch noch?“ 

„Leider verlor ich ihn ſchon vor acht Jahren. Er fiel durch 
die Hand eines Wilddiebes, den er einſt, ſeiner Pflicht als För⸗ 
ſter gemäß verfolgte.“ 

„Armer Kamerad, mußteſt Du fo enden!“ ſprach der Guts⸗ 
beſitzer vor ſich, während eine Thräne in feinem Auge fchimmerte. 
Er bemühte ſich, ſie mit der Wimper zu zerdrücken, dann erhob 
er ſich, nahm ſein Glas und ſprach: „Das erſte Glas dem 
Andenken des wackerſten meiner Kameraden!“ 

Eine ernſte Stimmung war in den kleinen Kreis gekommen. 

„Mathilde war, als ihr der Name Herzberg entſchlüpfte, 
tief erröthet und wußte doch ſelbſt nicht, weshalb? — War es 
denn jo was Unrechtes, daß ſie den Namen des hübſchen Jähers, 
den ibr ſein Freund nannte, jo gut behalten hatte? War es 
überhaupt Unrecht, daß ſie ihn hübſch fand? — Stand ihm doch 
das zierliche Bärtchen herrlich zu den gebräunten Wangen; wie 
maleriſch umwallte das dunkle, lockige Haar die hohe, offene 
Stirn, überhaupt die ganze kräftige Jünglingsgeſtalt, und wenn 
gar ſein Auge das ihrige traf, — dann mußte ſie raſch zu 
Boden blicken und wußte nicht zu entſcheiden, ob dieſer Blick 
% dem zürnenden Blitze oder dem erwärmenden Sonnen⸗ 

rahle ſei. N 

In der Laube beſtimmte ihr der Zufall gerade den Platz 
neben Herzberg und zuweilen wa ite ſie es wohl, verſtohlen zu 
ihm aufzublicken, als fie aber den Schmerz ſah, der ſich in ſeinen 
Zügen malte, wie er das traurige Ende des geliebten Vaters 
berührte, da haftete ihr Auge voll Theilnahme auf dem Antlitze 
des jungen Mannes und Thränen des Mitgefühls drängten ſich 
unter ihren Wimpern hervor, während das Herz ihr ſchmeichelnd 
zuflüſterte: gewiß, der, den der Tod des Vaters nach ſo langer 
Zeit noch ſchmerzlich bewegt, der muß ein guter Menſch ſein. — 
Dann gedachte ſie auch der verklärten Mutter, die ſchon, als ſie 
noch ein Kind war, die Leiden der Erde mit des Himmels Herr⸗ 
lichkeit vertauſcht hatte. 

Der Gedanke an die dahingeſchiedene Gattin mochte auch 
ihren Vater bewegen, der mehrere Minuten ſtill vor ſich hin ſah. 


„Poppolo Romano“. Anläßlich der in den Delegationen gege⸗ 
benen Erklärungen des Grafen Kalnoky giebt das italieniſche 
Regierungsblatt das nachſtehende Vertheidigungsſchema: J. Ein 
ruſſiſcher Angriff auf Deutſchland oder die öſterreichiſchungariſche 
Monarchie würde beide genannte Mächte gegen den Angreifer 
vereint finden, Italien aber nicht. 2. Ein franzöſiſcher Angriff 
auf Deutſchland würde Italien gegen den Angreifer ſtelen, Oefter- 
reich aber nicht; ebenſo würde Italien gegen einen franzöſiſchen 
Angriff die deutſche, aber nicht die öſterreichiſche Hilfe zur Ver⸗ 
fügung haben. 3 Ein vereinter ruſſiſch franzöſſicher Angriff auf 
eine der Mächte würde alle drei Mächte auf das Schlachtfeld 
rufen. Die Nachricht iſt ja, wie geſagt, recht intereſſant, ob ſie 
aber begründet iſt, dürfte eine andere Frage ſein. 

Wie nunmehr beſtimmt iſt, wird der Kronprinz am näd> 
sten Donnerſtag früh die Reiſe nach Genua über Munchen an⸗ 
treten und ſich in Genua am 17. d. M. Mittags nach Barcelona 
einſchiffen. 

Nachdem durch Allerhöchſte Verordnung vom 7. d. M. beide 
Häuſer des Landtages der Monarchie auf den 20. d. M. einbe⸗ 
rufen worden find, bat in Folge Ordre Sr. Majeſtät vom 
11. d. M. der Miniſter des Innern, Herr v. Puttkamer, die 
Mitglieder des Herrrnhauſes eingeladen, am gedachten Tage (20. 
d. M) ihre Sitze im Herrenhauſe einzunehmen, 

Fürſt Bismarck if, wie aus Berlin geſchrieben wird, 
abermals an der Gelbſucht erkrankt, welche ihn im Mai und 
Juni bereits gepeinigt hatte und dann in dem Badeaufenthalte 
von Kiſſingen und Gaſtein geſchwunden war. Es ſollen ſich 
ſtarke Effloreszenzen am Geſicht und an den Händen zeigen. 
Der Zuſtand des Reichskanzler iſt, wie man weiter hört, glück⸗ 
a nicht bedenklich, erfordert aber eine ſtrenge ärztliche 


In der Communalbeſteuerungsfrage zeigt ſich jetzt 
eine größere Klarheit. Ein umfaſſendes, die Angelegenheit ab⸗ 
ſchkießend behandelndes Communalſteuergeſetz wird, laut letzten 
Berliner Nachrichten, dem Landtage nicht zugehen, wohl aber 
dürfte die Beſteuerung der Forenſen und Actiengeſellſchaften jetzt 
ihre Regelung finden. Es beſteht dabei, wie mitgetheilt wird, 
die Abſicht, dieſe Einzelmater ten in einer Weile zu ordnen, 
daß bei einer ſpäteren Codification des geſammten ſchwierigen 
Stoffes nicht wieder zu einer Reviſion des ſoeben erlaſſenen Ge⸗ 
ſetzes geſchritten zu werden braucht, was angeblich um ſo eher 
möglich fein wird, als über die Grundfragen der Retorm zwiſchen 
den 1 ite Reſſorts eine weitgehende Uebereinſtimmung 
herrſcht. 

Vor mehreren Wochen ging eine Mittheilung durch die 
Preſſe, in der ein Formular einer Condnuitenliſte für 
Lehrer enthalten, in dem u A nach Kirchenbeſuch, Anzug, 
Umgang ꝛc. der Lehrer gefragt war Dieſe Liſten ſollen angeb⸗ 
lich in Weſtfalen im Gebrauch ſein Die Lehrer-Organe dräng⸗ 
ten aus leicht erklärlichen Gründen nach vollſter Aufklärung in 
der Sache und der Urheber der Nachricht, ein Correſpondent der 
„Rhein. Weſtf. Schulztg.“ hat jetzt in dieſem Blatte ſeine Mit⸗ 
theilung dahin berichtigen und ergänzen müſſen, „daß die Sache 
nicht in Weſtfalen ſondern in Lippe ſo gehandhabt worden iſt 


Lange bemühte ſich Hochhauſen vergebens, die trübe Stim⸗ 
mung aus dem Kreiſe zu verſcheuchen; nur nach und nach gelang 
es ihm, unterſtützt von Marie, der munteren Pfarrerstochter 
wieder einigen Frohſinn herbeizurufen 

Der Gutsherr erzählte manche ſeiner Kriegsabenteuer, Hoch⸗ 
hauſen Jagdanecdoten; nur Heczberg ſprach wenig und blieb 
ſinnend. Ihn bewegte zum Theil noch die ſchmerzliche Ecinne⸗ 
rung an den Tod des geliebten Vaters, dann war aber auch in 
ſeinem Herzen ein ihm neues Gefühl für die Jungfrau erwacht, 
welche neben ihm ſaß, die jo liebenswürdtg war im einfachen 
Hauskleide, un feſter wurzelte dieſes Gefühl, als er in Ma⸗ 
thilde's ſchönen blauen Augen die köſtlichen Tyränenperlen des 
Mitgefühls ſchwimmen ſah. Wie unendlich werth war ſie ihm 
in dieſen wenigen Minuten geworden. 

Matbilde's Vater wurde abgerufen. 

Marie machte den Vorſchlag, den Garten zu beſehen. „Wenn 
es auch,“ bemerkte fie, „noch nicht ſehr grün tft, jo haben wir 
doch ſchon manche ſchöne Blume; auch können Sie in unſerm 
Gewächshaus die prächtigſten ausländiſchen Pflanzen ſehen.“ 

„Die ſchönſten Blüthen dieſes Gartens blühen unſtreitig in 
dieſer Laube,“ ſagte Hochhauſen galant. 

Die beiden Paare wandelten über die reinlichen, mit Buchs⸗ 
baum eingefaßten Wege dem niedlichen Glashauſe zu. Die Jäger 
bewunderten in demſelden die Blumenpracht vieler tropiſchen 
Pflanzen, die hier, geſchmackvoll geordnet, in ihren Vaſen die 
Geſtelle zierten. Dann traten ſie wieder hinaus in die milde 
Frühlings luft. 

Die heitere Marie war unermüdlich, den Fremden die Schön⸗ 
heiten der verſchiedenenen Plätze anzupreiſen. wenn ſich die 
Bäume erſt mit friſchem Lenzgrün geſchmückt haben würden. 
Mehrere Male lud fie zur baldigen Wiederholung des Beſu hes 
Mn — der aufgeweckte Hochhauſen ſchien ihr ſehr gut zu ge⸗ 
allen. 

Unbemerft war der Oberjäger von den beiden Anderen 
etwas abgekommen. Sie ſtanden vor einer kleinen Laube. Die 
Beete um dieſelbe waren mit beſonderer Sorgfalt gepflegt; blü⸗ 
hende Primeln und Aurikeln faßten die Rabatten ein, auf denen 
bereits gefüllte bunte Tulpen und duftige Hyacinten im ſchönſten 


und daß ſich die Fragen in der Zeitſchrift „Blätter für Päda⸗ 
gogik“ finden.“ 
Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr 


v. Giers, ſoll heute in Berlin eintreffen, ſofort vom Kaiſer in 


Audienz empfangen und darauf zum Diner gezogen werden. 
Mittwoch reiſt Herr von Giers zum Beſuch des Reichskanzlers 
nach Friedrichsruhe, am Donnerſtag kehrt der ruſſiſche Miniſter 
nach Berlin zurück und begiebt ſich ohne weiteren Aufenthalt zu 
ſeiner Tochter nach Montreux 

Ueber die Handelsvertrags⸗Verhandlungen Oeſterreichs 
mit Frankreich verlautet, Graf Kueffſtein werde demnächſt 
nach Paris zurückkehren und Conceſſionen für den Viehtrans⸗ 
port reſp. für die Vieheinfuhr verlangen, ſo lange in der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie keine Seuchen herrſchten. Wenn Frankreich 
dieſem Verlangen entſpreche, würden die Verhandlungen wieder 
aufgenommen werden. 5 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer beſchäftigte ſich 
in vergangener Woche faſt ausſchließ ich mit einem Municipalge⸗ 
ſetz und brachte daſſelbe am Sonnabend, den 10. November, zum 
Abſchluſſe. Die Verhandlungen des Tages waren inſofern ſehr 
intereſſant, als nochmals Amendements der Radicalen bezüglich 
der Pariſer Municipalität zur Entſcheidung kamen. Floquet 
unterſtützte das Amendement Delaforges, wonach für die Stadt⸗ 
verwaltung von Paris daſſelbe Recht eingeführt werden ſoll, 
welches für die übrigen Städte gilt. Der Miniſter des Innern 
bekämpfte das Amendement, welches ſchließlich mit 281 gegen 206 
Stimmen verworfen wurde. Die Kammer beſchloß, die Prüfung 
der auf die Municipalorganiſation von Paris bezüglichen Ver⸗ 
fügungen zu vertagen und nahm das Municipalgeſetz im Gan⸗ 
zen mit 440 gegen 66 Stimmen an. 

Wenn den officiöſen Berichten zu glauben iſt, die über die 
Unruhen in Serbien verbreitet werden, ſo iſt es mit dem 
Aufſtande der Bauern ſo gut wie zu Ende. So heißt es in 
einem Belgrader telegraphiſchen Bericht vom 10. November: 
Nachdem die Truppen das Gebiet um Ceſtobrodizia und Banja 
geſäubert hatten, beſe zten fie Boljevac und zwangen auch dort 
die Aufſtändiſchen zur Unterwerfung. Die flüchtenden Reſte der 
ſelben werden einzeln verfolgt, die Ablieferung der Waffen geht 
in Ordnung vor ſich, die Behörden in Zaicar ſetzen ihre Func⸗ 
tionen fort. Die Verbindungen von Zaicar und dem militäriſch 
beſetzten Gebiete von Poljevac und Banja und der Hauptſtadt 
und dem übrigen Lande ſind wieder hergeſtellt Der Aufſtand 
gilt als bewältigt, es wird nunmehr mit der gerichtlichen Pro⸗ 
cedur begonnen. — Freilich ſind die officiellen Telegramme der 
Regierung in Belgrad nicht ohne Widerſprüche und manches 
bleibt unklar — wei! Privattelegramme nicht zugelaſſen werden, 
und das kann ſeinen Grund doch nur darin haben, daß eben 
mancherlei berichtet werden könnte, was der Regierung unbe- 
quem iſt, und nicht im Einklange ſteht mit dem, was ſie ſelbſt 
verbreiten läßt. 


ropinzial-Aachrichten. 

* Thorn, 12 Novbr. Ueber die diesjährige Strombe⸗ 
reiſung der Weichſel durch die Weichſel⸗Schifffahrts⸗Commiſſion 
liegen jetzt nähere Mittheilungen vor. Wegen des hohen 
Waſſers war die ausgeführte Arbeit nicht immer gut ſichtbar; 
es wurde aber doch überall ein guter Erfolg und Verbeſſerung 
des Fahrwaſſers bemerkt und iſt die ſchnelle und glückliche Be⸗ 
endigung der Fahrt nicht allein ſchon dem Waſſerſtande, ſondern 
auch zum großen Theil der vertieften regulirten Fahrrinne zu⸗ 
zuſchreiben. Zunächſt wurden die Abbrüche am rechten Ufer des 
Stromes bei der Thorner Jacobs-Vorſtadt beſichtigt und 
wurde dort conſtatirt, daß zum größten Theil dies Schuld der 
Adjacenten ſei, da dieſelben verſäumt haben, die Böſchungen 
ordnungsmäßig zu bepflanzen; nur einen geringen Theil des 
Schadens kann der Zufluß des Tage⸗ und Cloakenwaſſers von 
der Stadt angerichtet haben Der Hafen bei Thorn wurde 
beſichtigt und conſtatirt, daß der Sicherheits hafen noch dieſes 
Jahr fertig geſtellt werden wird. [Die Arbeiten im hieſigen 
Hafen ſollen, falls nicht plötzlich Hinderniſſe eintreten wie z. B. 
durch Eisgang oder durch Störung in der Arbeit des Dampf⸗ 
baggers, der augenblicklich defect iſt, in etwa 14 Tagen zur Be⸗ 
endigung gelangen.] In dem weiteren Stromlauf ſind viele 
Werke in der Ausführung begriffen (Popolno, Chriſtfelde ꝛc.), 
doch kann wegen des hohen Waſſers nicht überall an den Pfla- 
ſterarbetten gearbeitet werden. Sehr wichtig find bie Ladeſtellen 
bei Grenz und Gr. Nebrau und wird die Herſtellung derſelben 
als dringendes Bedürfniß onerkannt. Ebenſo iſt eine Ladeſtelle 


Flore ſtanden. Auf den beiden Seiten der Laube ſtand ein 
Kirſchbäumchen, das reichlich mit weißen Blüthen bedeckt war. 

„Hier iſt mein Lieblingsplätzchen,“ ſagte Mathilde. „Wie 
gern weile ich hier an ſchönen Abenden, wenn der Jasmin, der 
meine Laube umrankt, die duftenden Blüthen entfaltet und die 
Kirſchbäume, deren Blüthen jetzt die Wege wie mit zarten Schnee⸗ 
flocken beſäen, die dunkel purpurnen Früchte zur Erquickung 
bieten, während im Felde draußen die Wachtel ſchlägt. Ich 
freue mich ſehr auf dieſe Zeit, und Sie beſuchen uns dann 
wohl einmal wieder, auch Ihnen wird es gewiß hier ſehr ge 
fallen.“ 

„Wie gern komme ich wieder, wenn Sie's erlauben!“ er- 
wiederte Herzbera. „Ich bliebe wohl für immer an Deiner 
Seite, Du Holde! hätte er hinzufügen mögen, doch feine Ges 
danken wagten ſich nicht über feine Lippen. „Aber,“ ſetzte er 
hinzu, „war es nicht hier, wo Sie vor einer Stunde dieſe Veil⸗ 
chen pfluͤckten? Ja, ja, ich irre mich nicht, hier iſt die Stelle, 
wo ich Sie von jenem Waldſaume aus Jah.“ 

Von jenem Berge aus haben Sie mich hier erblickt?“ fragte 
ſie zweifelnd. 

„Mit Hilfe eines kleinen Fernrohrs, das ich gewöhnlich bei 
mir trage.“ 

Mathilde erröthete. 

Er fuhr fort: „O gewähren Sie mir eine Bitte; geben Sie 
mir dieſes Sträuschen, das ich von ihrer Hand pflücken ſah, 
liebes Fräulein, zur Erinnerung an dieſe ſchöne Stunde.“ 

Sie zögerte und blickte ihn fragend an; doch als ſie der 
bittende Blick ſeines Fe uerauges traf, da griff ſie raſch nach dem 
Veilchenſtrauße und reichte ihn dem Jäger. i 

Dieſer nahm ihn, doch faßte er zugleich das Händchen der 
Geberin und hielt es feſt indem er näher zu ihr trat. Er 
wollte danken, aber der Lieblichen Nähe machte ihn fo verwirrt, 
daß ſein Mund verſtummte; nur das eine Wort „Mathilde“ 
bebte in einem Tone über ſeine Lippen, der dieſer alle ſeine Ge⸗ 
fühle verkündete. 

Mathilde's Antlitz glühte, ihre Hand bebte in der ſeinigen. 

Da erſchienen hinter einer Hecke grünender Stachelbeeren 
Marie und ihr Begleiter. 

Mathilde entzog dem Jäger raſch ihre Hand, einen Blick ſchenkt e 


bei Johannisdorf und eine ſolche gegenüber von Graudenz ſehr 
erwünscht, doch muß dort erſt noch die Localität geprüft und 
ein Koſtenanſchlag für die Anlage hergeſtellt werden Weniger 
dringlich erſcheint nach dem Bericht eine ſolche bei Kanitzken und 
Montau. Was nun die ſtellenweiſe ſehr ſteilen hohen Weichſel ⸗ 
ufer betrifft, ſo ſcheint zuerſt eine Hülfe an dem Graudenzer 
Schloßberg dringend nöthig. Derſelbe zeigt ſehr ſteile, ſtellen⸗ 
weiſe faſt überhängende Ufer urd iſt, um das ſtete Nachſtürzen 
zu verhindern, eine Feſtlegung und angemeſſene Abböſchung des⸗ 
felben vorzunehmen. Doch tft dies im Weſeatlichen Sache der 
Stadt Graudenz und hat ſich der Staat dabei nur durch Gewäh⸗ 
rung einer angemeſſenen Beihülfe zu betheiligen. Weiter it bei 
den Bingsbergen in ähnlicher Weiſe vorzuſorgen. Lebhaftes 
Intereſſe erregte das Project: die Ferſe bei Mewe bis zu der 
Chauſſeebrücke ſchiffbar zu machen. Bei Neuenburg wurden die 
ſchlechten Verhältniſſe der dortigen Fähre einer eingehenden Er⸗ 
örterung unterzogen und beſchloſſen, aß die Buhne bei Gr. 
Nebrau in angemeſſener Weiſe erweitert werden und auf dem 
dann entſtehenden Stück Kämpe ein Fahrweg angelegt werden 
müſſe, ſo daß Wagen bis an den Fährprahm herankommen 
können und nicht erſt in den Spitzprahm übergeführt werden 
brauchen. Ebenſo wurde die Anlage eines Hafens bei Dirſchau 
für dringend erwünſcht erachtet. Die ſich dei den Buhnenarbeiten 
etwa ergebenden Erſparniſſe ſollen für eine kräftigere Förderung 
der Baggerarbeiten bei Neufähr verwendet werden. 

I:] Gremboczyn, 12. Novbr. Für ländliche Verhältniſſe 
iſt wohl weit und breit die Luther⸗ Feier nicht großartiger bes 
gangen worden, als im Kirchſpiel Gremboczyun Wochenlang 
wurde dieſelbe aber auch vom Herrn Pfarrer Rohde mit Energie 
und ſelbſtloſer Hingebung vorbereitet. Deshalb konnte ſie auch 
ſo gelungen ausfallen. — Freitag Abend wurde die Feier in den 
drei zum Kirchſpiel gehörenden Kirchen Gremboczyn, Leibitſch 
und Rogowo eingeläutet. — Sonnabend Vormittags 10 Uhr 
ſtellten ſich, dem ſchon vorher bekannt gemachten Feſtprogramm 
gemäß, die Schulen unter Leicung ihrer Lehrer in beſtimmter 
Reihenfolge mit ihren Fahnen, Fähnchen und Abzeichen auf der 
Chauffee auf. Vorne der Gemeindekirchenrath, die Orts⸗ und 
Schulvorſteher, Herren, welche bei der Vorbereitung zum Feſte 
mitgewirkt hatten, die vorjährigen Confirmanden, der hieſige 
Geſangverein und die Muſikcapelle, Lutherliedermelodien blaſend, 
hinter den Schülern der ſehr lange Zug von erwachſenen Ge ⸗ 
meindemitgliedern. — Unſere Kirche iſt nun leider für Feſttage 
viel zu klein. Es mußte deshalb die ganze Feier unter freiem 
Himmel auf dem Kirchhofe abgehalten werden. Den Weg von der 
Chauſſe bis zur kunſtſinnig aufgebauten Kanzel auf dem Kirch 
bofe ſchmückten ſieben beflaggte (und mit auf Luthers Refor- 
mationswerk bezügliche Gedenktafeln verſehener) Ehrenpforten. 
Bei jeder wurden von Schülern bezügliche Gedichte vorgetragen. 
Das Pfarrhaus und der Kirchthurm waren mit Grün, Fahnen 
und Gemälden decorirt, ebenſo das Innere der Kirche Nach 
der mit Orcheſter begleiteten Feſt⸗ Cantate hielt Herr Pfarrer 
Rohde eine ergreifende Feſtrede, die, nebenbet geſagt, die Zu 
hörer gern für ſich gedruckt wünſchten. Den Schluß bildete der 
proteſtantiſche Hochgeſang: „Ein' feſte Burg“ und die Verthei⸗ 
lung von Erinnerungsfeſtgeſchenken an die Schulkinder. — Sonn⸗ 
tag fand noch nach beendigtem beſondern kirchlichen Feſtgottes⸗ 
dienſte eine Verſammlung des Gemeindekirchenraths und der 
Gemeindevertretung ſtatt, in welcher einſtimmig der Neubau einer 
uns ſchon längſt fo ſehr nöthigen größeren Kirche, einer „Luther 
kirche“ beſchloſſen wurde. 

— Graudenz, 10. Novbr. Ende vorigen Monats ſind 
die, du ech die diesjährige Belagerungsübung der Feſtung Grau⸗ 
denz entſtandenen Flurſchäden durch eine Commiſſion abgeſchätzt 
worden, welche aus dem Herrn Landrath, den Vertretern der 
Pionier⸗Inſpection und der Garniſon⸗Verwaltung, ſowie aus 
zwei Sachverſtändigen beſtand. 

* Graudenz, 10. Novbr. Unſere Feſtungs - Frage be 
treffend, ſchreibt der hieſige „Weſtpr. Landbote“: „Da in dieſem 
Jahre hier wiederholt das Gerücht verbreitet war, daß die 1873 
aufgehobene Feſtung wieder zur Feſtung werde erhoben werden, 
ſo wollen wir hier an eine Aeußerung Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen erinnern, welche gelegentlich der Anweſenheit des · 
ſelben vor ca. 25 Jahren hierſelbſt gethan iſt. Als der hohe 
Herr in Begleitung des damaligen Oberbürgermeiſters Haaſe 
unſern Schloßberg beſichtigte und dabei erfuhr, daß der Schloß⸗ 
thurm der Reſt einer alten Ordensburg ſei, ſprach ſich Se. 
Königl. Hoheit ungefähr wie folgt aus: „Wie ſchön, bier ein 
Ueberreſt einer verfallenen Burg und dort — nach den Feſtungs⸗ 
bergen weiſend — die neue Feſtung! Hoffentlich wird dieſe 
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ſie dem jungen Manne, den ſie ſelbſt ſich nicht zu deuten wußte, 
in dem ihm aber ein Himmel der Glückſeligkeit zu lächeln ſchien 
— dann bückte ſie ſich raſch zu den Blümchen nieder, die ihren 
niedlichen Fuß umblühten, um die hohe Röthe ihrer Wangen den 
Ankommenden zu verbergen. 

Bald kam auch der Herr des Hauſes zurück und die Freunde 
verabſchiedeten ſich nach einiger Zeit. 

„Beſuchen Sie uns recht bald wieder,“ ſagte der Gutsbe⸗ 
ſitzer „Wir wollen ung dann einmal recht ungeſtört von Ihrem 
ſeligen Vater, meinem wackern Freunde Herzberg, unterhaiten“, 
ſetzte er noch, gegen den Oberjäger gewendet hinzu. 

Dankend reichten die Jünglinge dem freundlichen Wirthe, 
deſſen lieblicher Tochter und ihrer munteren Freundin die Hand 
zum Abſchiede und versprachen mit Freuden, bald wieder einzu⸗ 
ſprechen. Herzberg erhielt noch einen freundlichen Blick Mathil 
de's und bemerkte mit Entzücken, daß ſie einige Blümchen und 
und Zweige die er ihr gepflückt, an der Bruſt beſeſtigt hatte. 
Marie richtete noch einige ſcherzende Worte an Hochhauſen, dann 
ſchieden die Beide. 

„Höre, Herrmann!“ jogte der Jäger zum Freuy de, als fie 
langſam nach Hauſe zu ſchritten. „Du ſcheinſt Glück zu haben. 
Bis heute ein erklärter Weiberfeind, eroberſt Du im Sturm⸗ 
ſchritte das Herz des ſchönſten Mädchens zehn Meilen in der 
Runde. Ich ſah wohl Eure Verlegenheit, als wir Euch bei 
jenem Tulpenbeete trafen, auch bemerkte ich augenblicklich, daß 
der Veilchenſtrauß vom Buſen der ſchönen Mathilde verſchwunden 


war. 
„Nun ja!“ erwiederte Herzberg, „doch daran ſehe ich noch 
nicht, daß ſie mich liebt.“ ö 

„O, Du Heuchler!“ ſpottete Jener, „glaubſt Du mich täu⸗ 
ſchen zu können? Sah ich nicht die zärtlichen Blicke, die zwiſchen 
Euch gewechſelt wurden? — Stille, ftille, ich will nichts hören!“ 
rief er, als Herzberg ſich vertheidigen wollte, ich „weiß, was ich 
von dergleichen zu halten habe. — Leider war ich nicht fo glüd- 
lich. Die muntere Pfarrerstochter ſchlug mich in allen meinen 
Angriffen die ich mit den Waffen der Liebe wagte, mit Scherz ⸗ 
reden aus dem Felde; nun, vielleicht geht's beim nächſten Beſuche 


beſſer!“ 


nicht ſobald daſſelbe Schickſal erleiden, wie die Ordensburg“. 
Möchten dieſe Worte zur vollen Wahrheit werden und unſere 
Feſtung, der man die geſchichtliche Bedeutunz nie wird nehmen 
können, zu neuem Glanze und Ruhme erſtehen!“ 

— Graudenz, 12. Novbr Gerüchtweiſe verlautet, daß 
geſtern bei Kurzebruck ein Regierungsdampfer auf der Weichſel 
geſunken iſt. Ob dieſem Gerücht eine Thatſache zu Grunde liegt 
vermochten wir bisher nicht feſtzuſtellen. („Ges.“) 

— Schwetz, 9. Novbr. Das hieſige „Kreisblatt“ erzählt 
folgende So auergeſchichte, die wir unter allem Vorbehalt hier 
wiedergeben: Eine beſtialiſche That iſt geſtern hier verübt wor 
den. Mehrere Kinder bemerkten, als ſie geſtern Nachmittag 
zwiſchen drei und vier Uhr aus der Schule kamen, an der zwei 
ten Parowe am Anſtaltszaun einen Mann und eine Frau mit 
einem kleinen Kinde beſchäftigt Die Frau hatte das Kind auf 
dem Schooße liegen, während der Mann vor ihr ſtand und ein 
Meſſer an einem zweiten wetzte. Hierauf nahm er das Kind der 
Frau ab, ſtopfte ihm, als es ſchrie, abgepflüdtes Gras in den 
Mund und ſchnitt ihm den Hals durch. Nachdem er ſich die 
Hände am Zaune abgewiſcht, wickelte er das Kind in einen Lap⸗ 
pen. ging damit ans Schwarzwaſſer und warf es hinein; unter‘ 
deſſen ging die Frau ruhig den Weg am Zaun lang. Zwe 
Knaben, welche dem Mörder an das Waſſer in einiger Entfer⸗ 
nung gefolgt waren, bedrohte derſelbe mit einem Meſſer. Eine 
große Blutlache bezeichnet noch die Stelle, wo die gräßliche That 
geſchehen, auch die Blutſpuren am Zaun find noch zu jeben- 
Als die Polizei hiervon Kenntniß erhalten, ging ſie ſofort daran, 
der Mörder habhaft zu werden, wie wir aber hören, bis jetzt 
ohne Erfolg. Der Mann hatte einen röthlichen Vollbart, ift mit 
rundem Hut, Jacke und braunen Hoſen bekleidet geweſen und 
hatte einen Spaten bei ſich. Die Kinder, welche Zeugen des 
ſcheußlichen Mordes geweien, wurden bereits auf der Polizei 
vernommen. 

$ Pelplin, 12. Novbr. Dem Herrn Localvicar Ruß⸗ 
kowski in Biebſchau iſt von dem Oberpräſidenten die Präſente 
auf die Pfarrei Wielle, Kreis Konitz, verliehen worden. 

— Marienburg, 11 Novor. Die Arbeiten am Hoch⸗ 
ſchloß ſind während des Sommers ihrer Vollendung um ein 
gutes Stück näher gerückt. Der in der Nähe der neuen Brücke 
errichtete Thurm iſt uahezu fertig; derſelbe iſt ſo gebaut worden, 
daß er zu Kriegszwecken benutzt werden kann. An der goldenen 
Pforte find durch den Bildhauer Behrend Darſtellungen aus dem 
Leben Jeſus angebracht. In dem Capitelſaal find Ueberrefle 
von Wandmalereien zu Tage getreten, welche einzelne Hochmeiſter 
du leider haben dieſe Malereien ſehr vom Zahn der Zett 
gelittten. 

Der Behrendt'ſche Concurs zieht immer mehr Beſitzer in 
Mitleidenſchaft. Eine herrzzerreißende Scene hat neulich bei 
einem Beſitzer ſtattgefunden, deſſen ganzes Grundſtück, 8 Hufen 
culm. groß, zur Subhaſtation kommt. Die Frau deſſelben, welche 
von dem ganzen Unglück keine Ahnung hatte, fiel, als der Amts ⸗ 
richter K. und der Gerichts vollzieher B. in die Wohnung traten 
und die Siegel an das Inventar legten, in Ohnmacht. Wie 
man hört, ſoll ein Danziger Kaufman 24000 Mark zur Verfolgung 
des B. deponirt haben, drei Berliner Criminalſchutzleute find 
beauftragt worden, auf denſelben zu fahnden. 

— Königsberg, 81 Novbr. Wie die „K. H. 8.“ bort 
u ill ſich hier ein „Feuerbeſtattungsveretn“ nach dem Muſter des 
gleichnamigen Berliner Vereins organtſieren. Ob derſelbe hier 
aber einen Boden finden wird, erſcheint doch ſehr fraglich, wie 
denn überhaupt in ganz Deutſchland noch ſehr wenige ähnliche 
Vereine zu exiſttren ſcheinen. 


Jo cales. 


Thorn, den 13. November 1883. 

— Eingeſandt. Ein Freund der Ordnung, dem es darauf an⸗ 
kommt, einen gut gemeinten Wink, und zur beſſeren Warnung mit dem 
Hinweiſe auf die Polizei, zu ertheilen, ſchreibt uns Folgendes: Seit 
wann und warum iſt die Fußpaſſage vom Blockhauſe am Pilz nach der 
Fiſcherei ſowie durch dieſelbe auch für Fuhrwerk geſtattet? — Droſchken 
und Bierwagen machen dieſen obnehin ſchmalen Weg beſonders in den 
Abendſtunden geradezu unpaſſirbar. Will man nicht erſt ein Unglück 
abwarten und den tbeilweiſe ſehr durchweichten Weg für den Fußverkehr 
gänzlich unbrauchbar werden laſſen, ſo dürfte es doch wohl gerathen 
erſcheinen, recht bald an den betreffenden Stellen Barrieren er⸗ 
richten, ſowie einige nahezu unpaſſirbare Wegeſtellen wieder in Stand 
ſetzen zu laſſen. 


Die Jäger hutten einen Hügel erſtiegen; fie wandten ſich. 
um noch einmal nach dem Gute zu blicken. 

Auf dem Altane ſtand zwiſchen den grünen Geſträuchen 
Mathilde; ſie war kenntlich an dem hellen Gewande. Die jungen 
Männer grüßten hinüber und ſtiegen dann thalwärts. 


2. 

Gegen Abend erreichten die Freunde das Dorf, wo Herz⸗ 
berg wohnte. Ein Kamerad erwartete fie und brachte Vorſchriſ⸗ 
ten für die Nacht. Die Zollbeamten wollten Nachricht haben, 
daß gegen zwölf Uhr eine Schmugglerbande die Grenze an einer 
bezeichneten Stelle paſſiren würde. Hochhauſen blieb beim Freunde, 
und nachdem Beide einige Stunden geruht und etwas gegeſſen, 
begaben ſie ſich an den zum Zuſammentreffen bezeichneten Ort. 
Es waren zehn Grenzjäger zuſammengekommen; ein in der Gegend 
kundiger Beamter ſtellte Poſten aus. 

Herzberg hatte bei der Ausſtellung den äußerſten rechten 
Flügelpoſten erhalten; er ſollte eine Schlucht beobachten, die ſich 
nach der Grenze hinzog. 

Nach ſeiner Berechnung war er nicht allzuweit vom Gute 
entfernt, wo er ſo freundlich aufgenommen war. 

Millionen Sterne glänzten am umnachteten Firmamente, 
der Mond warf zitternde Streiflichter durch die Aeſte und Wipfel 
einiger ſchwarzen Föhren' an deren moos bedeckten Wurzeln ſich 
Herzberg in den Mantel gehüllt, niedergeſetzt hatte. 

In feinem Arm ruhte die ſorgfältig geladene Büchſe. 

Aus der Schlucht herauf tönte das Rauſchen eines Sturz⸗ 
baches. Sonſt ruhte die Natur in der feierlichſten Stille. In 
der Tiefe, in die er hiuabſchaute, herrſchte ſchwarze Dunkelheit, 
ſo ſehr er ſeine Seekraft anſtrengte ſein Auge vermochte dort 
keinen Gegenſtand zu unterſcheiden. 

In die Schlucht ſeldſt durfte er nicht hinabſteigen, weil ihm 
dadurch bei einem etwaigen Angriffe der Rückzug unmöglich 
wurde und er auch dabei die Ueberſicht über die Fläche verlor. 
Er mußte ſich alfo, in Betreff deſſen, was in der Tiefe vorging 
ausſchließlich auf ſein Gehör verlaffen, und auch dieſes Mittel 
wurde ſehr erſ hwert durch das Klingen und Rauſchen der Wellen 
des Baches, der in vielen kleinen Fällen dahineilte. 


Fortſetzung folgt. 


L * 


— Fechtſchule Nr. 6288. In der letzten Sitzung des Hand⸗ 
werkervereins wurde die Frage geſtellt: „Befindet ſich hierorts eine 
Fechtſchule?“ Es kam zur Erörterung darüber, in der ganz richtig erklärt 
wurde, daß die „Reichsfechtſchule“ und deren im ganzen Reiche verbreitete 
unter der Leitung von „Fechtmeiſtern“ ſtebende '„Fechtſchulen“ ſich damit 
befaffen, für die Erxichtung von Reichs⸗Waiſenbäuſern Fonds zuſammen 
zu „fechten“, und das der Ausdruck „Fechten“ hier abgeleitet iſt vom 
„Fechten des Handwerksburſchen. Die Fechtſchulen ſammeln Beiträge 
aller Art: Geld und Geldeswerth als Briefmarken, Cigarrenſpitzen u. ſ. 
w. und baben damit ſchon bedeutende Fonds geſammelt ſowie mit Hilfe 
derſelben bei Lahr ſchon ein Waiſenbaus errichtet. Die Frage ob hier⸗ 
orts eine Fechtſchule exiſtire, konnte im Handwerkerverein nicht definitiv 
beantwortet werden. Es glaubte jedoch einer der Anweſenden mittheis 
len zu können, daß Herr Oppenbeim jun. (Sohn des Rabbiners Hrn. 
Dr. Oppenheim) Anmeldungen entgegen nebme. Uns wird mitgetheilt, 
daß bierorts die „deutſche Reichsfechtſchule“ (Sitz in Maadeburg) durch 
eine Fechtſchule hier vertreten iſt. [Wir machen den Leſern Mitbeilung 


| 


unter der Bemerkung, daß unferes Wiſſens die Magdeburger Reichsfecht⸗ 


ſchule ſich von der urſprünglich vom Lahrer „Hinkenden Boten“ gegrün⸗ 
deten abgezweigt bat und daß man ſich über dies Verbältniß im 
Labrer⸗Reichsfechtſchul-Kalender“ pro 1884 unterrichten kann.] Die hieſige 
Fechtſchnle Nr. 6288 wurde vor 8 Tagen gegründet und zählt be⸗ 
reits obne in die Oeffentlichkeit getreten zu ſein, 36 Mitglieder. Zur 
Entgegennahme weiterer Anmetdungen ſind bereit Herr Capellmeiſter 
W. Klubs (Fechtmeiſter) und Herr Inſtrumentenmacher W. Zielke 
(Mitglied). Mitglieder zablen jährlich 30 Pf. Beitrag oder lebenbläng⸗ 
lich 6M. (Weitere Mittbeilungen folgen.) 

— Strafkammer Sitzung vom 13. Novbr. Heute batte ſich 
unter andern Angeklagten der Klempner Riehl aus Thorn mit der Straf⸗ 
juſtiz abzufinden Riebl iſt derjenige, von welchem kürzlich in einer Lo⸗ 
cal⸗Notiz berichtet wurde, daß er, mit einem Theaterſchwert umgürtet, 
hier im Glacis als angeblicher Sittenpolizei⸗-Beamter patrouillirte, unter 
Anklage kam, flüchtig wurde und erſt kürzlich wieder eingefangen ward. 
Da er ſich nicht nur Beamten = Dualität anmaßte, ſondern auch noch 
einer ins Gebet genommenen Dirne 4 Mk. abnahm und zwar unter 
eigenthümlichen Umſtänden, war Riehl auch wegen Erpreſſung angeklagt, 
wurde überführt und, da er ſchon mehrfach vorbeſtraft, zu 9 Monaten 
Gefängniß, jonte ein Jabr Ehrverluſt verurtheilt. 

Zimmermann Lewandowski aus Ruſſiſch⸗Polen, zuletzt in Inno⸗ 
wraclaw, bereits mebrmals mit Zuchthaus beſtraft, war angeklagt, in 
der Nacht vom 14. bis 15. Juli d. J. dem Reſtau rateur Linde zu 
Schönſee ſowie einigen andern Perſonen verſchiedene Gegenſtände ge— 
ſtoblen zu baben. Das Urtheil lautete gegen ihn auf 8 Jahre Zuchthaus, 
Ebrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht. 

Arbeiterſobn B. aus Mocker; angeklagt, am 23 Febr. d. J. eine 
Quantität Oelkuchen vom Babnyof Thorn entwendet zu haben, wurde 
wegen nicht genügenden Beweiſes freigeſprochen. 

Die Arbeiterfrau Kunkowska aus Kavenczin wurde zu 3 Monate 
Gefängniß verurtheilt wegen Entwendung eines Spatens, der dem Müb⸗ 
lenbeſitzer Walter dort gehörte. Sie wollte den Spaten gefunden haben, 
jedoch wurden in der Beweisaufnahme Aeußerungen kund, welche die 
Angeklagte gethan, die dem Gerichtsbofe die Ueberzeugung gaben, daß 
Diebſtabl vorlag und zwar im wiederholten Rückfall, da die Angeklagte 
ſchon zwei Mal wegen Diebftahl vorbeſtraft war. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 6 Perſonen. — Nachdem 
die Schülerin Franziska K. kürzlich erſt vom Lehrer exemplariſch beſtraft 
worden, weil ſie geſtohlen batte, wurde dieſelbe jetzt ſchon wieder der 
Polizei angezeigt. Das Mädchen hatte ſich beim Kaufmann Jacobſohn 
(Bretteſtr.) eingeſchlichen und dort aus der Naſſe 4 Thaler geſtoblen. 
Außerdem batte fie vorber beim Buchbinder Schulz als fie einen Griffel 
kaufte, ein Portemonnaie vom Ladentiſch geſtohlen. 


Bäcker ⸗Angelegenheit. i 

Die Bäcker⸗Innung zu Greifenberg in Scleſien batte kürzlich Ver⸗ 
anlaſſung genommen, gegen den deutſchen Bäcker⸗Bund „Germania“ be⸗ 
züglich der Lebrling⸗ und Geſellenfrage zu polemiſiren. Aus der „Örei- 
fenberger Zig“ war dieſer Artikel wie in andere ſo auch in die „Thorner 
Ztg.“ übergegangen. Wir batten bei Abdruck des Greifenberger Artikels 
die Bemerkung angefügt, der Bäcker-Bund „Germania“ werde nicht 
unterlaſſen, eine Antwort zu ertheilen. Dieſelbe iſt jetzt erlaſſen und 
war in Folgendem: 
Zur Berichtigung. 

Die ſeit einigen Jahren zum Schutze junger Bäckergeſellen 
erlaſſenen Bekanntmachungen in den verſchiedenen Provinzial Zei 
tungen ſeitens des Verbandes gewerbetretbender Bäckermeiſter in 
Deutſchland „Germania“ ſcheinen endlich ihre Wirkung auszu⸗ 
üben. Am beſten iſt dies zu erkennen aus einer Erwiderung der 
Greifenberger Bäcker-Innung. 

Genannter Innung ſcheint es nicht mehr gelingen zu wol⸗ 
len, dieſe Lehrlings- und Geſellenfabrikation nach weiter durch⸗ 
zuſetzen; und damit wäre der Zweck unſerer von Zeit zu Zeit er⸗ 
laſſenen Bekanntmachungen vollſtändig erreicht. 

Auf die Angriffe der Greifenberger Innung gegen den Ver⸗ 
band Germania überhaupt zu antworten, ſcheint uns vollſtändig 
überflüſſig, wir verweiſen dieſelben vielmehr auf die Statuten 
des Germania⸗Bundes. In den Statuten werden die Greifen ⸗ 
berger Kollegen finden, we che Zwecke der Verband Germanta 
verfolgt, und daß der jährliche Beitrag zu dem Centralverbande 
nicht 1 Mark, ſondern nur 50 Pfg. beträgt, während 50 Pfg. 
zur Unter verbandskaſſe fltetzen. Wir halten uns aber verpflichtet 
zur Kenntniß der Greifenberger Kollegen zu bringen, weshalb 
wir üllerhaupt dieſe Aufrufe an Eltern und Vormünder erlaſſen. 

Der Verband „Germania“ iſt gegründet, um auf dem Wege 
der Selbſthülfe wieder ein gerezeltes Geſellen und Lehrlings- 
weſen herzuſtellen und für deren ferneres Fortkommen Sorge zu 
Be Greifenberger Kollegen wiſſen recht gut, daß ihre Aus⸗ 
gelernten bei den Mitgliedern des Germania-Bundes keine Ar- 
beit erhalten können, weil dieſelben nicht mit den Legitimattons⸗ 
Papieren des Bundes verſehen find. 

Dieſe irre geführten, und meiſt während ihrer Lehrzeit über 
das Verhältniß ihres Lehrmeiſters zum Germanta-Bunde in Un- 
kenntniß erhaltenen jungen Leute werden nun entlaſſen und in 
die weite Welt geſchickt; ſo, nun ſind wir Euch los, nun ſeht, 
wie Ihr fortkommt, — ob dieſelben Arbeit erhalten oder nicht, 
iſt gleichgültig, iſt doch der winzige Jahresbetrag zur Germania 

t. 
re net kommen dieſe jungen Leute zu den Vorſtehern 
des Bundes und bitten um die Legitimations-Papiere des Buu- 
des, um darauf hin Arbeit bei deſſen Mitgliedern zu erhalten. 

„Und 1 be dieſer unglücklichen jungen Leute 

den unſere Aufrufe erlaſſen.“ 
= Wir geben uns der frohen Hoffnung bin, daß die Preſſe 
uns hierin bereitwilliaſt unterftügen wird. 

Wir greifen Niemand an, und iſt in unſerem Aufruf nicht 


— 


der geringſte Anhalt vorhanden, daß wir anders Denkende in 


Schatten ſtellen wollen. 
2 Daß die Beſtrebungen des Verbandes Germania noch lange 


nicht erſchöpft ſind, wiſſen wir eben ſo gut wie die Kollegen in 
Greifenberg, aber mit Nichtsthun wird auch Nichts gebeſſert. 
Wenn daser die Greifenberger Kollegen jagen: wenn dieſes und 
jenes ſchon geſchehen wäre, würden wir uns längſt dem Verbande 


angeſchloſſen haben, jo möchten wir ihnen zurufen: weil dieſes und 


jenes noch nicht zur Ausführung gelangt iſt, darum greift tapfer 
zu, ſchließt Euch dem Verbande an und wirkt fleißig mit an den 
wohlthätigen Beſtrebungen des Bundes. — Mit kleinlichen Be⸗ 
denken wird nichts Großes geſchaffen — Ein Jeder ſtrebe zum 
Ganzen an, und kannſt Du nicht ſelber ein Ganzes bilden, jo 
ſchließ einem Ganzen Dich an. 

Daß dieſe kleinlichen Gegenbeſtrebungen dem Bunde Ger- 
mania in ſeiner weiteren Entwickelung durchaus nicht hinderlich 
find, beweiſt das verfloſſene Geſchaftsjahr; denn der Verband 
hat ſich um 1809 neue Mitglieder verwehrt, und ſind für das 
nächſte Jahr ſchon wieder zwei neue Unterverbände in voller 
Thätigkeit begriffen, um ſich dem Central Verbande anzu⸗ 
ſchließen. 

Der Germanta-Bund kann aus dieſen kleinlichen Angriffen 
der Greifenberger Kollegen, wie aus Vorſtehendem zu erſehen iſt, 
nur Nutzen ziehen. 

Das geſchäftsführende Central-Comitee. 
gez. C Kuntze. 


Aus Nah und Jern. 


— (Ein Pſeudo⸗Bourbone 7.) Auf dem Umwege 
über Paris trifft die Nachricht von dem in der holländiſchen 
Stadt Breda erfolgten Ableben des „Prinzen Charles Edmond 
de Bourbon“ ein, der von Denjenigen, die an ſein Prinzen und 
Bourbonenthum nicht glauben wollten, ſchlechtweg Herr Naun⸗ 
dorff genannt wurde. Wie gleichgiltig das Erlöſchen dieſer 
wunderlichen Exiſtenz die Mitwelt gelaſſen, erhellt aus dem Um⸗ 
ſtande, daß der Tod des angeblichen Enkels Ludwig XVI. be⸗ 
reits am 29. October erfolgte. So lange hat es gedauert, bis 
die Kunde davon zu uns gedrungen iſt. Der „Prinz de Bour⸗ 
bon“ ſoll ſein Leben in äußerſter Dürftigkeit beſchloſſen haben, 
ſo daß ſein Begräbniß auf Gemeindekoſten bewirkt werden mußte. 
Wie man ſich erinnert, hat er ſeine Anſprüche vor längerer Zeit 
bei den franzöſiſchen Gerichten geltend zu machen geſucht, ſelbſt 
verſtändlich ohne irgend einen Erfolg zu erzielen. Dann wurde 
ſein Name wiederum bei Gelegenheit des Abbruchs der Tullerien⸗ 
trümmer genannt. Der Verſtorbene ſollte der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung die Anzeige gemacht haben, daß in irgend einem Winkel 
ein Kaſtchen mit höchſt werthvollen Juwelen und Familein 
Papieren verborgen ſei, welches in der großen Revolution von 
der Umgebung Ludwig XVI. dort vergraben worden ſei. Der 
Prätendent machte die Offerte, die Juwelen, die er als ſein 
Eigenthum reclamirte, der franzöſiſchen Regterung zu überlaſſen, 
wofern man ihm nur die gedachten Documente, durch welche ſeine 
Abſtammung von den Bourbons in authentiſcher Weiſe bewieſen 
werden ſollte, ausliefere Ueber den Verlauf dieſer Angelegen⸗ 
heit hat man niemals Etwas gehört, ſo daß man wohl annehmen 
darf, die franzöſiſche Regierung ſei, daß Ganze als Humbug be⸗ 
trachtend, den Nauendorff'ſchen Anerbietungen gar nicht näher 
getreten. Der angebliche Sohn Ludwig XVI. hinterläßt drei 
Söhne und eine Tochter. ö 

— Ein iſraelitiſcher Wohlthäer.) Vor drei Jahren 
ſtarb in Wetßenfels der tiraelitiihe Rentner Iſidor Kraft, ein 
Millionär. In feinem Teſtamente fand ſich ein den größeren 
Theil ſeines Vermögens ausmachendes Vermächtniß, aus dem 
erwerbsunfähige oder durch Alter, Krankheit ꝛc. im Lebensunter⸗ 
halt beeinträchtigte Handarbeiterinnen, ohne Rückſicht auf die 
Confeſſion, eine fortlaufende Unterſtützung von vierteljährlich 
60 Mark erha'ten ſollten. Bedingung war einzig und allein 
Bedürftigkeit, Würdigkeit und das vollendete 35. Lebensjahr. 
Allerlet Schwierigkeiten hatte aber die Vollſtreckung dieſes Teſta⸗ 
mentes bis jetzt verzögert. Endlich waren ſie gehoben und zum 
erſten Male wurde kürzlich das Teſtament vollſtreckt. Die 
Erbinnen, 108 an der Zahl, der Beſtimmung des Verſtorbenen 
gemäß, an ſeinem Todestage an deſſen Grab zu einer einfachen 
Todtenfeier, wobei eine der Erbinnen das vorgeſchriebene kurze, 
aller confeſſionellen Färbung entbehrende Gebet verlas. Manch 
Dankgebet ſtieg aus den Herzen empor und manche Thräne floß 
ſtill auf den Raſen, der den Edlen deckt. Neunzig von dieſen 
Erbinnen waren chriſtlicher, die übrigen 18 judiſcher Confeſſion 

— * (Allerlei Notizen) — In Caſtans Panoptikum 
in Berlin find jetzt zwei Zwerge zu ſehen, beide in der Höhe 
von 56 Ctmrt. Die Zwergin Guſtel genannt, ein 17jähriges 
Mädchen, iſt erſt in den letzten Wochen in Löwenberg Mecklenburg 
entdeckt worden. Ihre Mutter eine arme Arbeiterwittwe, hatte 
fie lange Zeit verſteckt gehalten, da fie ſich der Winzigkeit thres 
Kindes ſchämte — In Büſchdorf bei Halle ſind dieſer Tage „ſiame— 
ſiſche Zwillinge“ zur Welt gekommen: Zwei Mädchen, die an der 
Bruſt miteinander verwachſen ſind. — In Oeſtrich am Rhein 
warf ein Maun feine Frau in den tiefen Brunnen im Keller; 
ſie klammerte ſich an ihn und zog ihn mit hinunter. Man fand 
fie ertrunken wie in Umarmung. — Die Sängerin Adeline Pattt 
hat eine Kunſtreiſe nach Amerika angetreten. Für jeden Concert⸗ 
abend erhält fie 100 Pfund = 20 000 Mark. — Eine für 
1884 projectirte Ausſtellung in London ſoll Gegenſtände der 
öffentlichen Geſundheitspflege und Erziehung umfaſſen. 8385 
iſt eine Ausſtellung für industrielle Erfindungen und zur Arbeits- 
erſparniß beſtimmte Maſchinen, für 1886 eine Ausſtellung von 
Producten engliſcher Colonien Indiens geplant. — Den kühnſten 
Sprung machten zwei Gefangene in Texas, die zum Tode verur⸗ 
theilt waren. Sie waren mit einer Kette aneinander ge bunden 
und ſprangen aus einem Eiſenbahnzuge, der 24 (engl.) Meilen 
in der Stunde zurücklegte. Als der Zug zum Halten gebracht 
wurde, weren fie beide verſchwun den. — In Newyork giebt es 
gegenwärlig 5000 Buchhalter, welche Stellung ſuchen. Auf eine 
einzige Zeitungsanzeige hin, in welcher ein Commis mit 10 
Dollars Wochenlohn geſucht wurde, meldeten ſich 700 Bewerber 
— zumeiſt Deutſche! 


Wetterproguofe von Dr. Ludwig Over zier. 
(Nachdruck verboten.) 

14. November. Mittwoch. Mild, zeitweiſe windig, Aufbeiterung 
wechſelt mit Regenfällen, morgens relativ naß⸗kalt. Morgens zunehmend 
bedeckt mit Niederſchlägen, nachmittags aufgebeſſert bis herbſtlich gut, 
nachts Niederſchläge, die beſonders im Süden ergiebig ſind, bei im 
Süden auffriſchenden bis lebhaften föhnartigen Südweſtwinden. Die 
Waſſerſtände ſteigen. 

15. November. Donnerſtag. Der 15, 16. und 17. October können, 
da im Weſten ein Sturmfeld ſich entwickelt, bezüglich Bewölkung. Nie⸗ 
derſchlägen und Windſtärke Unregelmäßigkeiten bieten, die noch der Beo⸗ 
bachtung unterliegen. Mäßig kalt, tbeils bedeckt, theils beſonders nach⸗ 
mittags aufgeheitert mit Niederſchlägen in der Nacht. 

Normal morgens zunehmend bedeckt bis zu kurzen Niederſchlägen 


und windig, nachmittags aufgebeſſert dis einige Zeit herbſtlich gut, 
nachts bedeutende Niederſchläge, zumal im Süden Deutſchlands, an 
exponirten Lagen Schnee. Der Morgen bis Mittag muß verbältniß⸗ 
mäßig kübl ſein, die Mittagstemperatur mag ſo bis 100 C. betragen; 
die Nacht iſt verhältnißmäßig mild. In den weſtlichen Küſtengegenden 
wird es in den folgenden Tagen ſtellenweiſe ſtürmiſch. Die Waſſerſtan de 
ſteigen. 

16. November. Freitag. Mäßig kalt, zeiweiſe aufgeheitert wohl 
mit kurzen Niederſchlägen mittags und bedeutenderen nachts. Frühmor⸗ 
gens ſonnig, auf Mittag zu bedeckt, mittags und nachmittags bei küh⸗ 
len Windſtößen regneriſch, örtlich mit Graupelböen, spätabends beſſer, 
nachts bedeutendere Niederſchläge, zumal im Süden hei lebbaftem, ſtel⸗ 
lenweiſe föhnbaftem nächtlichem Südweſt. Die Morgens⸗- und Mittags⸗ 
temperaturen ſind auffällig niedrig, die Nächte relativ mild. Das nächt⸗ 
liche Minimum liegt in geſchützten Lagen zwifchen 40 und 6° C., ſinkt 
indeſſen in exponirten Lagen, ſo daß an ſolchen Schneefall zu erwarten 
iſt. Die Waſſerſtände ſteigen. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu horn. 
Thorn, den 12. November 1883. 
Wetter: rauh, regneriſch. 
Weizen unverändert 122/3pfd. bell 172 A, 124/öpfd. hell 177 Ax, 
125/ pfd. bell 176 Ag 1288pfd. hellbunt 180 Age. 
Roggen unverändert ſchwach zugeführt 117 18pfd. 136 A, 122/3pfD. 
143 Ar. 
Gerſte Futterwaare 115-121 . 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer nur gute Ware gefragt mittler 126-128 A, feiner 129 bis 
132 A. 
Lupinen blaue 85—92. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Berlin, 12. November. 

Zum Verkauf ſtanden: 
4396 Hammel. 

Rinder: Der Markt war im großen Ganzen mit mehr guter Waare 
betrieben als die vorhergehenden Märkte waren, und zeigte eln ruhiges 
Geſchäft. Man zablte für 1. Qu. 59—62, 2. Qu. 50-53, 5. Qu. 44 
bis 47, 4. Qu. 39—42 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine: Der Markt wurde bei glattem Geſchäft zu gehobenen 
Preiſen geräumt. Wir notiren: Mecklenburger ca. 55, Pommern und 
gute Landſchweine 52— 54, Senger 49— 51, Ruſſen 4044, Serben 44 
bis 46 pr. Pfd. bei 20 pCt. Tara, Bakonier 46—47 Mk. pr. 100 Pfd. 
bei 40-45 Pfd. Tara pr. Stück 

Kälber: Bei glattem Geſchäft wurden die vorwöchentlichen Preiſe 
angelegt: 1. Qual. 5460, 2. Qual. 45—52 Pfg. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. ; 

Hammel nahmen an der beſſeren Marktſtimmung nicht Theil, viel⸗ 
mehr bewegte ſich der Handel recht flau und ſchleppend und brachte für 


1. Qual. 45 — 50, für 2 Qual. 30—43 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Der 
Markt wird nicht geräumt. 


— Viehmarkt. — 
2177 Rinder, 6052 Schweine, 996 Kälber, 


Telegraphische Schlusseourse 

Berlin, den 13. November. 

Fonds: bewegt 
Russ. Banknoten, 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5%, Anleihe v 
Poln Pfandbr- 5%, Be 
Poln. Liquidationspfardbriefe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 
Posener Pfandbriefe 4°, . 
Oestr. Banknoten . 

Weizen, gelber: Novb-Decemb. 
April- Mai. 5 
von Newyork loco 

Roggen loo ae 
Nov -Decemb 


12 11. 82 


ns 1960519735 
; 8 196—50/197—10 
1877 91—25 fehlt. 
61-10) 61—20 
53.10.59 30 
. 102 — 50010250 
100—700100—79 
„68 
2 . 1795017950 
„„ 188500187 50 
112—50/½12 
147 147 
145 —50146—70 


April-Mai . 151—75151—50 
Mai- juni N . 152-- 25152 
Rühl Novbr. 5 66 65 —70 
k bpril-Mai 9 365 —10 64—70 
Spitrtus ſoca E 50-80) :0—80 
Novbr. 49 - 70 49—80 
Nov -Decemb 48—70 48—80 
April-Mai . 80 50—10 


Reichsbankdisconto 1%.  Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 13. November, 
Meteorologiſche Beobahtungern 


Windrich⸗ 
tung und 


ing Bemerkung. 
Stärke, 5 


Waſſerſtond der Weichſel bei Thorn am 13. November 3 
am 12 November 3 Fuß 5 Bol. 


Fuß 4 Zoll 


Briefkaſten. 


Herren B. u. K. hier. Die laut unſerm Berichte im Handwerker⸗ 
Verein gepflogene Erörterung einer Frage (ob der Vorſitzende beliebig 
das Wort ertheilen oder verſagen könne) betreffend, ſeben wir nicht ein, 
welchen guten Zweck es haben könnte, daß wir uns mit einer andern 
Zeitung auf Erörterungen einließen. Wir haben objectiv darüber be⸗ 
richtet, wie im Handwerker ⸗Verein vom Herrn Vorſitzenden die Frage 
abgetban worden — das genügt und dabei bleibt's. * 


eee eee eee 


Warum sind sie besser 


als andere Mittel? Diese Frage haben wir öfters gehört, wenn 
die Sprache auf die sog. Apotheker R. Brandis Schweizer- 
pillen kam. Einfach darum, weil sie nicht wie Salze, Mix- 
turen und Pıllen plötzlich scharf abführen, die Gedärme schwä- 
chen und hierdurch nur noch mehr Verstopfung hervorrufen, 
sondern, dass sie den Darm nicht mehr als nöthig reizen, die 
Muskeln kräfiigen und nach und nach den Gebrauch eines 
Medikamentes überhaupt überflüssig machen. Erhältlich a 1 M. 
in den Apotheken zu Inowrazlaw, Bromberg, Thorn etc. 


Nachruf. 


Hiermit entledigen wir uns 
der traurigen Pflicht, das am 
geſtrigen Tage erſolgte Ab leben 
unſeres werthen Collegen, des 
Bureau⸗Aſſiſtenten 


insbeſondere auch zu Buſchanlagen ge- 
eignete Bäumchen, insbeſondere Rüſtern 
und Ahorn, ca. 1—3 Meter hoch. 
billig zu haben. I 

Anträge dieſerhalb find ſchriftlich an 
uns zu richten. 

Thorn, den 12 November 1883. 


Der Wagiſtrat. 


anzuzeigen. 


„„ 
Wir verlieren an ihm einen 1. 2 — 
lieben, heitern und zu den beſten 16. 11. Uhr 6 Juſtr—3 II. 
Hoffnungen berechtigenden jungen | Denifcher Gewerkverein. 
1 deſſen Andenken noch | Oeffentliche Verſammlung des Drt3- 
ge bei uns woch bleiben wird vereins der Tischl Mittwoch 
Thorn, den 14. Nos. 1883. den 14 75 . 1 S nr 
Die Bureau-Beamien im Saale des Herrn Schumann 
des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ (früher Hildebrandt) Vortrag des Ge⸗ 
Amts. neralſecretairs des Gewerkvereins der 
deutſchen Tiſchler, Herrn Wulff aus 
Berlin über das 1 . 
geſetz und die eingeſchriebenen Hülfs⸗ 
Geſtern Nachts 12 Uhr ſtarb ne Alle Herren Arbeitgeber ſowie 
nach kurzem aber ſchweren Lei- Arbeitnehmer werden hierzu ergebenft 
den mein unvergeßlicher Mann, eingeladen. 
der Lehrer 


Herrmann Schulz Der Ausſchuß. 
zu Wilhelms bruch, im 32. Lebens; | Hund) chuhmacher 


jahre. Die Leichenandacht findet = 22 
2 den 22 d. Mis. 9906 Begräbuik-Verein. 


mitrags 2 Uhr im Trauerhauſe 
ſtatt. Die Beerdigung derſelben, 
Don nerſtag Nachmittag 2 Uhr 
auf dem Kirchhofe zu Gremboczyn 
Wilhelmsbruch, d. 2. Nov 1883. 
Die hinterbliebene Wittwe 
Amalie Schulz. 


Bekanntmachung. 

1, Der Verkauf der Kartoffeln im 
Victoriagarten findet erſt Donners⸗ 
tag den 15. d. M. Vormittags 
9 Uhr daſelbſt ſtatt, 

2, am ſelben Tage 10 Uhr Vormit⸗ 
tags werde ich vor dem Gaſtbauſe 
des Herrn Borowski in Gr. Mocker 
verſchiedene Möbel und Sachen 


am Freitag, d. 16. Novbr. er. 
Abends 8 Uhr BE 
im Saale des Herrn Schumann, 
früher Bi'debrandt. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1882/83. 
2. Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungs⸗Wahl des Vorſtandes 
Thorn am 13. November 1883. 
Der Vorſtand. 


— ——— —— r— 
Hauſmaͤuniſcher Verein. 
Mittwoch, den 14. d. Mts. im 
Artushofſe 


errenabend. 


darunter: 1 . 
„Kleider und Glasſpinde, Tivoli. 
Tiſche, 17 Seen ren Mittwoch, d. 14. d. Mts. von 6 Uhr 
Rohrſtühle, Bettitelle, einen 5 75 
Peiz. mehrere Bettbezüge, Wurſteſſen, 
Hemden, wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Frauenkleider und äglich ſriſche Bouillon 
andere Gegenſtände dali riſche ouillon 
öffeutlich gegen baare Bezahlung ver- € 8 umd ee 


kaufen. 2 i 
Thorn den 13. November 184. empfiehlt Leonhard Brien. 
Czecholinski, WE. Grin 
Gerichtsvolzicher. | Va Tun, 


Fipbihlio eo 8. Asa Zahnarzt. 
Leih 12110 E. Kreſſe Cimft.320. Vrü ienſtraße 24 4 
Bekanntmachung. 

Die Klaſſenſteuer-Veron agung für das Jahr vom 1 April 1884 bis 

dahin 1885 ſoll nach höherer Beſtimmung am 15. November cr. beginnen 

Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 1. Mai 1851/25. Mai 1873 

machen wir hiermit dekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hie⸗ 
figen Givil- und Militär- Bevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. 
klaſſifizirten Einkommenſteuer in den darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. 

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu 

Haushaltung vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perjonen- 
ſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe von hier Abweſenden. Ausgeſchloſſen 
von der Aufnahme find allein: 

J. die auf der Durchreiſe 
Beſuch hier anweſenden Civilperſonen, 

2. die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des 
Unteroffizier» und Gemeinen Standes, wenn dieſelben keiner eigenen 
Haushaltung vorſtehen beziehungsweiſe angehören. 

Die zur Perſonenſtands⸗Aufnahme erforderlichen Formulare werden den 

Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertreter in nächſter Zeit zugetheilt werden. 
Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintcagung die Formulare an die 
Haushaltungsvorſtände und an einzelne jelditftändize Perſonen zur Ausfüllung 
zu übergeben, demnächſt die Formulare zu ſammeln und alsdann nach Aus⸗ 
ſtellung einer Beſcheinigung, „daß außer den angeführten Haushaltungen reſp. 
einzelnen ſelbſiſtändigen Perſonen in den betreffenden Häwern keine weiteren 
Bewohner vorhanden find“, bis ſpäteſtens den 13. November cr. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, 


befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden 


richtigen Angabe des Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleich⸗ 
zeitig auf die Strafbeſtimmungen des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 
aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 

a. Jeder Eigen thümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellver⸗ 
treter haftet der Behörde, welche das Verzei yniß der ſteuerpflichtigen 
Haushaltungen und Einzeinſteuernden aufnimmt, für die richtige An⸗ 
gabe derſelben; 


Bekanntmachung. | 7 
In der ſtädtiſchen Baumſchule vor 8 
dem Bromberger Thore ſind junge, | 


Heneral = Gerfammiung 


b. 0 die Haushaltungs⸗ 
vorſtände und einzeln daſtehende ſelbnſtändige Perſonen zur vollſtändigen und WE 


W. 


Haupt- und 
Schluß-Ziehung 


Lotterie von Baden-Baden Fünftausend Gewinne, 


7 Hauptgeinne i. W. v. w: 30000 I 12000 I 


6000, 5000, 


mn i u. 60000 IK, 3000, 2500 


dieses Jahres. 


a 


Die Herten Beſſtzer, 


— Jahre Rüben zu bauen genei 


jetzt ihre reſp. Anträge an u 


.. ͤss ] ͤvUꝗlln 


welche für 


zum nächſten 
gt ſind, erſuchen wir ſchon 
njere Adreſſe einſenden oder 


perſönlich mit uns in Unterhandlung treten zu wollen. 


Wir gebrauchen dieſe Anmeldungen, 1 
zeitig mit gutem Rübenſamen decken zu können. 


Zucker ſabri 


Rheinwein 


Ind. 

£ ir 
Moselwein . 

| herb 
mittel herb 


roth 
Portwein roth, weiss 
Bordeauxwein 


L. Gelhorn, 
Kohlen! 


Ungarwein | 


Weinprobirstube. 


Liter 
Mk.] 0,15 0,30 0,60 1.20 


um uns recht⸗ 
| 
| 


k Schweh. 


Ys 1%; Ya Yı 


0,20 0,40 0,80 1,60 


1 


0,15 0,30 0,60 1.20 
0,20 0,40 0,80 1.60 
0,20 0,35 0,70 1,40 | 
0,25 0,50 1,00 2,00 
0,20 0,40 0,80 1.60 
0,30 0,60 1.20 2,40 
0,25 0,50 1,00 2,00 


Weinhandlung. 
Kohle 


Prima Oberſchleſiſche Stück-, Würfel- u. Uußkohle n 


aus 


offeriren ab Lager, ab 


Florentinengrube, 
Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn: 


ſtationen, zu Grubenpreiſen. 


Boi größeren Abſchlüſſen, ſind in 


H. Meyer & Hirschfeld. 


eu bewilligen. 


Kulmsee. 


Am 15. November er. tritt mit 
Giltigkeit bis auf Weiteres, ein Aus ⸗ 
nahme » Tarif für Steinkohlen und 
Kokes⸗(Maſſen⸗) Transporte von Sta. | 
tionen und Kohlengruben der Ober ⸗ 
ſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Uſer Eiſen⸗ 
bahn nach Stationen unſeres Bezirks, 
der Oſtpreußiſchen Südbayn, Tilſit der 
Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn und der 
Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn in 
Kraft. Durch denſelben wird der Aus- 
nahme⸗Tarif für Maſſen⸗ Transporte 
vom 20. November 1882 incl. der 
Nachträge 1 bis III aufgehoben. 

Frachterhöhungen treten nur im 
Verkehr mit den Stationen der Ma⸗ 
rienburg⸗Mlawkaer Bahn ein. 

Die Frachtſätze des Tarifs vom 20. 
November v. Is, für die Stationen 
der Strecken Schneidemühl⸗Swaroſchin 
und Konitz » Hanmerftein ſowie für 
Frankenhagen (mit der Betriebseröff- | 
nung) ſind in dem am 15. November 
er. neu herausgegebenen Anhang zum 
Preußiſch⸗Oberſchleſiſchen Verband über: 
tragen und bereits dei Aufgabe von 
1 — Kg pro Frachtbrief und Wagen 
giltig. 

Exemplare des Ausnahme Tarifs 
find durch Vermittelung unſerer Bıllet- 
Expeditionen unentgertlich zu beziehen. 

Bromberg, den 10. November 1883. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direc ion. 


—ů— u—V— 


Selbſt eingek. Pflaumenmus 
a Bid 25 Pfg. verkauft 
J. Schmul,_gHeitigeaciiftcaße. 


— 


Die 
von 


justus Wallis, 


Thorn, 
empfiehlt ihren 
14 verschiedene Zeit- 


ne — 


b. Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und schriften enthaltenden, 
aller a;, Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen ver- Journalleſezirkel. 
antwortlich; 8 

c. Jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige ee eee e eee 
Anfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe Vorzüglich ſchoͤne Daueräpfel ſind 
einer ſteuerpflichtigen Perſon fol, außer der Nachzahlung der rückſtän⸗ zu haben auf dem Kabne, bei der Dampf- 
Din 4 mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage fähre, G. Gibbe, 
derſelben belegt werden; 2 

d. Die Untersuchung gegen Diejenigen, welche ſich einer Uebertretung die⸗ aus der Graudenzer Niederung. 
ſer Beſtimmungen ſchulvig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Nur echter 


Steuerpflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu beſtimmenden 
Friſt die Zahlung der verkürzten Steuer, des von derſelben feſtgeſetzten 


Migräne-Stiſt 


Strafbetrages, ſowie der durch das Verfahren gegen ihn entſtandenen beſeitigt ſofort jeden Kopf“ und Zahn⸗ 


Koſten freiwillig leiſtet. f 
Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 18. 
November er. in unſerer Steuer ⸗Receptur eingeliefert ſein, jo würden wir 
uns genöthigt ſehen, die e 
beſondere Beamte auf Koſten der Säumigen bewirken zu laſſen 


Der Magiftrat. 


— 


ſchmerz, wieder vorräthi,, bei 


D. Braunstein 


Auf nahme der Perſonenſtandsnachweiſungen durch Nene türkiſche Pflaumen 90/10 


a Pfund 30 Pfennig empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


der Lage noch Preisermäßigungen 


Der 
Ausverkauf 


des zur 
Joseph Prager“ ſchen 

Concursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 

lagers wird fortgeje ft. 
Wintermäntel, Kleiderſtoffe, 
Teppiche und Möbelſtoffe 

ſind in großer Auswahl vorhanden 

F. Gerbis. 

Concursverwalter. 


Eine gute 


Err 
friſchmilchende Kuh 


ſteht bei Fr. Pansegrau in Rudak 
zum Verkauf. 


Wegen Mangel an Naum wünſche 


mit Matratze, Komode mit 
Spiegel, Polſterſtühle, Schreibtiſch, 
Schlafkomode, Bettkaſten, Waſch⸗ 
fäſſer, Kumſthubel, Füllofen (Mei in 
ger) 14 Scripturenkiſten ꝛc. ꝛc. 
Tiede, Kl. Mocker, 
vis-a-vis der Poſt. 
Einen tüchtigen * 
Conditorgehülfen und 
Pfefferküchler 
B. Domagalski 
in Schrimm. 


Die Buchbinderei 


von A. MALOHN, 


ſucht 


Pauliner Brück⸗ u. Schuhmachſtr.⸗Ecke, 5 


empfiehlt ſich zur Anfertigung dauer⸗ 


hafter, guter Büchereinbände, Garni⸗ 


rungen von Stickereien, Reparaturen 
an Portemonnaies, Cigarrentaſchen ꝛc. 
wie alle Arten Bilderrahmungen, und 
aller in ihr Tach schlagende Artikel. 


Eine neue Drehrolle ſebt 


zur Benutzung Gr. Gerberſtr. 277/78. 


Barczynski. 


6000 Mk, 


; auf fichere Hypothek werden geſucht. 
Auskunft in der Exped. d Ztg. 


Sehr gute Zwiebeln empfiehlt 
billigſt Moritz Kaliski, 
Neuſtadt. 


Vindfaden, 


ſowie ſämmtliche Artikel 
empfiehlt billigſt 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


— nun ih 


welche Französisch, Englisch, Italienisch 
oder Spanisch wirklich sprechen lernen 
wollen. Gratis und franco zu beziehen 
durch die 
Rosenthal’sche Verlagshandlung 
in Leipzig. 


— —— — — — — — — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Car! Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buchdructrei von kraut Lambeck in Thorn. 


u ee > 


‚2000 Mk. 


zu verkaufen: Gartenmöbel, 2 = 
ſtellen 


Original-Loose 


a 10 M. 50 Pf. 


"incl. Reichsstempelsteuer 


4000 M. sind zu beziehen durch 

A. Mollinz, 
General-Debit, 
Hannover. 


für das Concert 


Menter 


bestellten Billets bitte ich bis zum 
15. abzuholen, da sie sonst ander- 
weitig vergeben werden. 


E. F. Schwartz. 


Mittwoch, d. 14. d. Mts. 


 Eröffnuns 


des 


Thorner Rathskellers. 
Abends TEE 


CONCERT. 


Gustav Schnögass. 


Die beſte Leder-Appretur 
per Dpd. Flaſchen 3,75 ME, mestere 
Dtzd. Flaſchen billiger, die einzelne 


Flaſche 40 Pf offerizt 
Adolph Majer. 
Im Zim zu verm. eglerſtr 104, I. 


Wohnungen zu vermiethen Breite⸗ 
ſtraße 444 kei D. Sternberg, 
T möbl. Fim u. Hell. Cab. I Tr n. b. 
Str. ſofort z. vorm. Schuhmſtr. 354. 
Stube nebſt Cabinet und Zubebör 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 27778. 
Möbl. Zimmer mit Kabinet zu 


vermiethen St. Annenſtraße 181. 
2 fein mbl. Zimmer 1—2 Herren 
zu vrm. August Glogau, Breiteſtr. 90. 
1 kl. nen renov, Wohnung \0- 
fort zu verm.; desgl. Hausflur zur 
Brod⸗Niederlage. H. Meinas. 
E n möblirt. Zimmer zu vermiethen 
El mbl. Zimmer und Cabinet vom 
1. December zu vermiethen 


Er Gerechteſtr. 92. 1 Tr. 
M öbl. Zimmer billig zu vermiethen 
1 Schuhmacherſtr. 419. 
im 3; z vom. Bruckenſt. 19. Hammerl, 
daf. I engl. Toussaint-Laugenscheidt 3. v 
Wohnungen ſofort zu verm Kl. 
Mocker bei Schäfer. 

te 2. Etage ſſt vom 7. April 84 
zu vermiethen. 
Elise Kittlaus, Breiteſtr. 456. 


Standesam!-Thorn. 


„Vom 4. bis 10. November cr. find ge⸗ 
meldet: 


— 


a. als geboren: 

1. Franz Xaver, S. des Bureaugehilfen 

Wladyslaus Orlowskt. 2. Anna Franziska, 
T. des Poſtillons Martin Rook. 3. Ella 
Emma, T. des Arbeiters Auguſt Lilienthal. 
4. Unben. S. des Kal. Premier⸗Lieutengnts 
Paul Henning. 5. Franz Boleslaw, S. d. 
Arbeiters Johzan Lewandewski. 6. Karl 

Otto Franz. S. des VBöttchergeſellen Wil⸗ 

belm Stier. 7. Leocadia, T. des Schuh⸗ 

machers Franz Wolsfi. 5. Frieda Gertrud, 

T. des Pfefferküchlers Albrecht Haff. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiterwittwe Katharina Karlowski 
geb. Szatkiewiez, 80 J 2. Thekla, T. des 
prakt. Arztes Dr. Leo Szuman, 4 Tage. 
3. Otto, unebel. Sohn, 2 Mon. 14 Tage. 
J. Katharina Krüger geb. Lunszkowski, 
Ehefrau des Maſchiniſten Jultus Krüger, 
9½ J. 5 Louiſe Höppner, geb Manthev, 
[Evefrau d Garniſonküſters Aug. Höppner, 
54 J 2 Mon. 6. Arb. Anton Dzikowski, 
21 J. 5 Mon. alt. 

e. zum ebelihen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Szymanski zu Sul⸗ 
nowo u. Eliſabetb Maryanna Tereszynsla 
baſelbſt. 2. Land: Briefträger Siegfried 
Franz Friedrich von Wauck und Marie 
Fiebich, beide zu Lautenburg. 3. Schäfer 

homas Koslickt zu Groddek und Katha⸗ 
rina Malinowskt zu Wilbelmshof. 4. Kfm. 
Joſeph Menczarskt und Franziska Men⸗ 
Jarsti. 5. Arbeiter Cöleſtin Tiſchbierek 
und Anna Dorothea Wutrin. 6. Arbeiter 
Jobann Luchomski und Maria Czerwinski 
beide zu Eulmfee. 7. Eigentbümer Franz 
Ferdinand Zeſſin und Ida Alwine Caro⸗ 
line Franke, beide zu Bickel. 8. Bureau⸗ 
Diätar Hermann Rudolph Albrecht und 
Jobanna Marie Auguſte Weilat. 9. Arb. 
Ludwig Theophil Schubert und verw. 
Karoline Kwiatkowski geb. Bialkowski. 
10. Schubmachermeiſter Caſimir Linter u- 
Anna Broſchk, beide zu Allenſtein. 11. 
Schuhmacher Emil Ferdinand Senkbeil und 
Johanna Emilie Klenk zu Bexlin. 
12. Stellmacher Franz Klatt und Mari⸗ 
anna Komorowska zu Bortau. 
d, ebelich find verbunden: 

1. Schuhmacher Julius Albert Haupt 
mit Veronika Guzowski. 2. Schneider 
Thomas Kaver Pil ichowski mit Marianng 
Cubecki. 3 Schloſſer Peter Andreas 
Smolinski mit Nähterin Marie Rosalie 
Kulakowski. 4 Arbeiter Jacob Chrus⸗ 
cienski mit Marianna Malinowski. 


8 


